
Dafür	sah	sie	die	Panik	in	den
Augen	der	Frauen,	die	am	Lastwagen
wie	Schlachtvieh	dicht	gedrängt
nebeneinanderlehnten,	die	Hände
über	dem	Kopf	verschränkt.	Eine	von
ihnen	schluchzte.	Sie	war	so	jung
und	fast	noch	ein	Kind	…	Der	mit
dem	schmalen	Mund	näherte	sich	ihr
und	schob	ihr	mit	der	freien	Hand
den	Rock	hoch,	in	der	anderen	die
Schnapsflasche.	Der	mit	den
fleischigen	Lippen	lachte	dröhnend,
bevor	er	dem	anderen	die	Flasche
aus	der	Hand	riss	und	einen
kräftigen	Schluck	nahm.	Dabei
rutschte	ihm	die	Mütze	vom	Kopf,
entblößte	einen	kahlen	Schädel	und
ein	grobes	Gesicht.	Er	besaß	eine



breite	Nase	und	wild	wuchernde
dunkle	Augenbrauen.	Nur	die	runde
Brille	stand	in	einem	befremdlichen
Kontrast	zu	der	ansonsten	brutalen
Ausstrahlung.
Der	Schmallippige	verdeckte	die

junge	Frau	jetzt	mit	seinem	Körper
und	schien	an	seiner	Hose	zu
nesteln.	Dann	sah	sie	nur	noch
seinen	weißen	nackten	Hintern.	Um
nicht	laut	aufzuschreien,	biss	sie
sich	die	Zunge	blutig.
Die	junge	Frau	wimmerte	wie	ein

verletztes	Tier,	doch	da	ließ	er
fluchend	von	ihr	ab.	Er	versetzte	ihr
eine	Ohrfeige	und	drehte	sich
wutentbrannt	um.
Sie	konnte	sehen,	wie	er	sich	die



Hose	über	das	schlaffe	Glied	zog.	Sie
spürte	die	Gefahr,	die	von	ihm
ausging,	in	jeder	Pore,	weil	er	vor
Zeugen	versagt	hatte.	Sie	kannte	die
Unberechenbarkeit	solcher	Kerle.	In
dem	Moment	spuckte	ihm	eine	der
Frauen	vor	die	Füße.
Als	der	Kahlschädel	eine	Pistole

hervorholte	und	sich	den	Frauen
näherte,	ahnte	sie,	wen	sein	Zorn
treffen	würde.	Er	hielt	ihr	die	Waffe
an	die	Schläfe.
»Das	wirst	du	bereuen,	du	räudige

Hündin!«,	zischte	er.
Sie	drehte	in	ihrem	Versteck

hastig	den	Kopf	zur	Seite	und
übergab	sich	lautlos,	doch	als	sie
keinen	Knall	hörte,	wandte	sie	sich



wieder	dem	Geschehen	zu.
Der	andere	Kerl	brüllte	die	Frauen

an:	»Los,	lauft!	Haut	ab!«
Tut	es	nicht!,	flehte	ihre	innere

Stimme.	Sie	bemerkte,	wie	ihr	vor
lauter	Angst	das	warme	Nass	die
Beine	hinunterlief,	aber	sie	machte
keinen	Mucks.	Sie	durften	sie	auf
keinen	Fall	finden.	Damit	wäre	den
Frauen	auch	nicht	geholfen.	Denn
dann	würde	sie	in	ebenso	großer
Gefahr	wie	die	anderen	schweben.
Sie	roch	den	Angstschweiß	der
Frauen	bis	zu	ihrem	Versteck.	Oder
war	es	ihr	eigener?	Aber	vielleicht
würde	auch	gar	nichts	Schlimmes
geschehen,	versuchte	sie	sich	zu
beruhigen.	Der	Beifahrer	hatte	die



Frauen	doch	lediglich	aus	dem
Lastwagen,	diesem	völlig	verrotteten
Haufen	Blech,	getrieben.	Und	der
mit	den	wulstigen	Lippen	hatte	doch
gar	nicht	abgedrückt.	Die	Frauen
sahen	einander	ratlos	an	und
rührten	sich	nicht	vom	Fleck.
»Lauft	endlich!«,	schrie	der

Schmallippige	noch	einmal.
Tut	es	nicht!,	hämmerte	es	in

ihrem	Schädel.	Tut	es	nicht!	Sie
spürte,	wie	ihr	das	Blut	aus	dem
Kopf	wich.	Das	war	der	Hunger.	Sie
hatte	seit	Tagen	keinen	Bissen	zu
sich	genommen.	Sie	durfte	auf
keinen	Fall	ohnmächtig	werden,
auch	wenn	sie	sich	gleichzeitig
wünschte,	dass	sie	nicht	mit


